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Mittwoch, 5. März 2008 
 
 

 Erwachsenen Ausbildungszentrum 
 
Tätigkeitsschwerpunkt: 
Arbeitslose bzw. Langzeitarbeitslose im 
Alter zwischen 17 und 55 Jahren in Arbeit 
und Ausbildung zu integrieren durch 
Qualifizierung/Bildung. 
 
Zu diesem Zweck sind Werkstätten gebaut 
bzw. eingerichtet worden, welche zum 
Großteil durch ESF-Mittel finanziert wurden. Die weitere Finanzierung geschieht 
durch die Kommune und eine sog. „Industriekammer“. Die Werkstätten sind 
hauptsächlich auf Handwerksberufe wie z.B. in den Breichen Holz, Textilien, Metall, 
Bau und ähnliches ausgerichtet. Zudem gibt es einen weiteren Schulungsbereich, 
welcher sich dem Schwerpunkt Medien widmet (z.B. Web-Design, Schulung 
verschiedener Grafikprogramme). 
 
Während der fachpraktischen Unterweisung in den Werkstätten werden die 
Arbeitslosen in ihrem Arbeitsalltag beobachtet und aufgrund dessen ist es möglich zu 
entscheiden in welche Richtung die Vermittlung/Integration erfolgen soll z.B. Arbeit, 
Ausbildung oder evtl. sogar Rente wegen Berufsunfähigkeit. 
Der Schulabschluss bzw. die Vorqualifizierung spielt keine wichtige Rolle für das 
Ausbildungszentrum und stellt daher auch keine Aufnahmevoraussetzung dar, ob 
jemand im Zentrum Qualifiziert wird (es wird nicht auf den Abschluss geachtet). Im 
Ausbildungszentrum kann man keinen regulären Abschluss, wie beispielsweise in 
einer normalen Ausbildung, erwerben. Die Werkstätten sind reine Übungswerkstätten 
und dienen dem Training von bestimmten beruflich notwendigen Kenntnissen und 
Fertigkeiten. Durch sog. „Skiss-Demonstration“ kann man sich zumindest eine 
Anerkennung des Kenntnisstandes bescheinigen lassen, welche dann im 
Handwerksbuch eingetragen werden und durch Stempel bestätigt werden. Damit 
dies möglich ist müssen bestimmte Kriterien erfüllt sein, welche von bestimmten 
Prüfern festgestellt bzw. geprüft werden. Erst dann bekommt jemand diesen Eintrag 
und hat dann auch wirklich eine Aussagekraft über welche Kenntnisse/Fertigkeiten 
jemand verfügt. 
Laut Aussage des Erwachsenen Ausbildungszentrum hat diese 
Kenntnisanerkennung im Handwerksbuch in der freien Wirtschaft sogar einen 
höheren Stellenwert, als die reguläre schulische Ausbildung. Grund hierfür sei der 
hohe Anteil der Fachpraxis (fast ausschließlich praktische Ausbildung in den 
Werkstätten) und dass diese Anerkennung zudem auch höhere Anforderungen hat, 
welche die Arbeitslosen erst einmal erfüllen müssen. 
Zur Zeit befinden sich 30 Personen im Zentrum und pro Jahr durchlaufen insgesamt 
ca. 50 Personen die Übungswerkstätten. Der durchschnittliche Verbleib der 
Arbeitslosen beträgt acht Monate, aber vereinzelt auch bis zu zwei Jahren. Das 
Erwachsenen Ausbildungszentrum ist u. a. auch ein Zulieferbetrieb, es werden aber 
auch eigene Produkte produziert und im Auftrag von Dritten gearbeitet. Es wird viel 
Wert auf ein vielfältiges Angebot an Berufsbereichen für die Arbeitslosen gelegt, 
damit diese die Möglichkeit haben sich für den für sie richtigen Arbeitsbereich zu 
entscheiden. 
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Es gibt keinen Theorieunterricht, es gibt nur Arbeitsanweisungen bzw. wirklich nur 
das Nötigste wird theoretisch erläutert wie z.B. Arbeitssicherheit. Während des 
Aufenthalts in den Übungswerkstätten gibt es Regeln und bei Regelverstoß hat das 
Erwachsenen Ausbildungszentrum die Möglichkeit die Teilnahme auch abzubrechen. 
Aber die Abbrecher können auch wieder zurückkehren, wenn sie sich dann an die 
Regeln halten. Es gibt keine Warteliste beim Ausbildungszentrum, da zur Zeit der 
Bedarf gedeckt werden kann und es ist auch nur selten der Fall, dass es in den 
Übungswerkstätten in bestimmten Bereichen zu Engpässen kommt. Nach Ende der 
Qualifizierung im Erwachsenen Ausbildungszentrum werden die Teilnehmer durchs 
dortige Arbeitsamt bis zu drei, sechs oder zwölf Monaten (je Bedarf) weiter betreut. 
Der Bildungsträger muss gegenüber dem Arbeitsamt die Qualität seiner Dozenten 
nachweisen (ähnlich wie in Deutschland). Zur Zeit sind 40 – 50 Lehrkräfte beim 
Ausbildungszentrum für diesen Bereich angestellt. Ungefähr die Hälfte davon ist 
beim Bildungsträger fest angestellt. Dabei handelt es sich um Meister oder Personen 
die „Skills-Demonstration“ nachweisen können, um Personen die sich in diesem 
Bereich weitergebildet haben und über eine päd. Grundausbildung verfügen. Diese 
fachpraktischen Qualifizierungen werden vollständig gefördert. 
Sollte ein Arbeitsloser kein Interesse an einer Qualifizierung bzw. Weiterbildung 
haben, so wird ihm das Arbeitslosengeld gekürzt. 
 
Ein weiterer Tätigkeitsschwerpunkt  im 
Erwachsenen Ausbildungszentrum ist die 
gezielte Berufsbildung. Diese richtet sich nach 
dem Bedarf der Betriebe und soll junge 
Arbeitslose oder Berufswechslern zu gute kommen. Zur Zeit werden acht 
Lehrer/Ausbilder beschäftigt und der Verbleib der Teilnehmer beim Bildungsträger 
liegt zwischen einem und sechs Monaten. Die Vermittlungsquote liegt bei 80%, d.h. 
ein großer Teil der Teilnehmer wird nach der Qualifizierung von den Betrieben 
übernommen. Die Kosten für sechs Monate belaufen sich pro Person auf 3500,-€ 
und werden von den Unternehmen/Betrieben bezahlt. 
Ablauf: 
1. Betrieb meldet Bedarf an Fachkräften. Dabei kann es sich auch um einen 

Verbund von Betrieben handeln, die den gleichen Bedarf an Fachkräften haben. 
Bildungsträger bewerben sich bei den Betrieben, die diese Qualifizierungen 
durchführen können und möchten. 

2. Ein Bildungsträger bekommt den Zuschlag von dem/n Betrieb/en die 
Qualifizierung/Weiterbildung durchzuführen. Es wird ein Vertrag zwischen 
Bildungsträger und Betrieb/en mit einer Dauer von einem und drei Jahren 
geschlossen. Darin werden der Preis und die Qualifizierungsinhalte 
festgeschrieben. 

3. Das Arbeitsamt schreibt öffentlich das Weiterbildungsangebot aus. Dieses 
Angebot ist in Zeitschriften und im Internet veröffentlicht, damit sich alle 
Interessenten beim Bildungsträger um einen Weiterbildungsplatz bewerben 
können. 

4. Es wird eine Informationsveranstaltung für alle Bewerber im Arbeitsamt 
abgehalten. 

5. Die Teilnehmer werden ausgewählt. Dies geschieht in Absprache mit allen 
Beteiligten (Arbeitsamt, Bildungsträger, Vertreter des/r Betriebe/s) in einem 
Vorstellungsgespräch mit jedem einzelnen Bewerber. Zudem spielt auch die 
Bewerbung bzw. Vorbildung eine Rolle. 

6. Dann beginnt die Weiterbildung bzw. Qualifizierung. 
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7. Die gezielte Berufsbildung variiert zwischen einem und sechs Monaten je nach 
Berufsfeld, dass die Unternehmen benötigen. 20-30% der Weiterbildung 
geschehen beim Bildungsträger und der Rest wird als Praktikum in den Betrieben 
abgeleistet. 

Grundvoraussetzungen für die Weiterbildung existieren nicht, man muss nur das 
Auswahlverfahren bestehen. Die Teilnehmer können vom Gymnasium, vom 
Berufsinstitut oder auch vom Erwachsenen Ausbildungszentrum kommen. 
Die mind. Teilnehmerzahl liegt bei sechs Teilnehmer, da es sonst nicht mehr rentabel 
ist. Nachdem die Qualifizierung erfolgreich absolviert worden ist, haben die 
Teilnehmer keinen anerkannten Berufsabschluss. Es handelt sich lediglich um eine 
Zusatzqualifizierung speziell auf die Anforderungen der Betriebe abgestimmt. Von 
daher haben diese Schulungen auch einen guten Ruf bei den Betrieben, da diese 
schnell an gute Arbeitskräfte kommen können. 
Die Kontaktaufnahme bzw. -pflege zu den Betrieben geschieht durch verschiedene 
Veranstaltungen von Seiten des Bildungsträgers z.B. wird jährlich ein Golfspiel 
organisiert. Zudem kennen die Lehrkräfte bzw. die Bildungsbegleiter die Firmen 
durch ihre Praktikumsbesuche und pflegen auch dadurch den Kontakt. 
 
Das Ausbildungszentrum bietet zudem auch Integrationskurse für ausländische 
Mitarbeiter in Betrieben an. Aufgrund des Fachkräftemangels in Finnland gibt es viele 
Personen, die Sprachkurse benötige, um sich in Finnland zurechtfinden zu können. 
Diese Sprachkurse sind in der Regel durch ESF gefördert. In diesem Bereich gibt es 
auch ein neues Projekt mit Tutor-Familien. Dabei helfen diese Familien der 
ausländischen Familie z.B. bei Ämterbesuchen oder sich einfach zu orientieren. 
 
 

 Betriebsbesichtigung 
 
Bei dem besichtigten Betrieb handelt es sich um einen 
Sozialbetrieb der Schwerpunktmäßig imprägnierte 
hölzerne Gartenmöbel herstellt. Der Betrieb beschäftigt 15 
Mitarbeiter und ist noch an vier weiteren 
Standorten bzw. es gibt noch weitere 
Filialen vertreten. Die anderen Filialen 
haben sich auf z.B. die Bereich 
Krankenhausbedarf und die Herstellung 
von Stahldraht spezialisiert. Der Betrieb 
beliefert Landesweit und zudem auch 
Estland. Produktpalette: Tische, Stühle, 
Schaukeln, Terassen. 
Zudem ist der Betrieb auch Zulieferfirma als 
Holzlieferant für Verschalungen z.B. für 
Gruben oder Kompostgruben. 
Ein Betrieb darf sich nur dann als 
Sozialbetrieb bezeichnen, wenn stets mind. 30% Mitarbeiter beschäftigt sind, bei 
denen es sich um Langzeitarbeitslose handelt oder andere Vermittlungshemmnisse 
haben. Dieser Betrieb beschäftigt zur Zeit 50% dieser Personengruppe. 
Der Betrieb hat keine Probleme diese Quote zu erfüllen, da es genug Bewerber gibt 
und momentan die Nachfrage höher ist als es freie Stellen gibt. Die 
Personen/Langzeitarbeitslosen werden nicht zugewiesen und der Chef kann sich 
seine Mitarbeiter selbst auswählen. Für den Betrieb ergeben sich keine Vorteile aus 
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dem Status „Sozialbetrieb“. Es gibt zwar für diesen 
Personenkreis Zuschüsse (Vergleichbar mit einem 
Einarbeitungszuschuss) zum Lohn für den Betrieb bis 
zu e  iner Dauer von drei Jahren, aber diese Klientel 
ist auch nicht so leistungsfähig wie „normale“ 
Mitarbeiter. Es sind zwei Meister im Betrieb 
beschäftigt, die für die Betreuung/Einweisung der 
Mitarbeiter zuständig sind.  
Dieser Betrieb ist auch ein Ausbildungsbetrieb für die 

Berufe Schreiner und Tischler (Praktikanten aus dem Berufsinstitut) und beschäftigt 
auch Praktikanten aus dem Erwachsenen Ausbildungszentrum. Bei der Auswahl von 
Bewerbern ist dem Chef der persönliche Eindruck vom 
Bewerber wichtiger, als seine Vorbildung bzw. 
Ausbildung. Viel wichtiger wie die Berufserfahrung ist 
ihm die Person selbst. Die Ausbildungsqualität des 
Berufsinstitut beurteilt der Chef zwar als  gut, sagt aber 
gleichzeitig, dass die Jugendlichen auf jeden Fall noch 
eine Einarbeitungszeit brauch, da ihnen die Erfahrung 
fehlt. Pünktlichkeit, Ordentlichkeit und eine gute 
Arbeitsleistung sind seiner Meinung nach die 
Grundvoraussetzungen für einen guten Facharbeiter 
und dies würden die Jugendlichen nach der Ausbildung noch nicht mitbringen. Es 
fehle ihnen an Disziplin. 
Im Betrieb werden auch standardisierte Eignungstests durchgeführt, um festzustellen 
ob jemand arbeitsfähig ist und um Vergleichsmöglichkeiten zu erhalten (z.B. wird 
auch das Verhalten geprüft). Es existiert bereits eine 10-jährige Zusammenarbeit mit 
dem hiesigen BKH z.B. für Alkoholabhängige, um die Patienten bei ihrer Genesung 
und Integration zu unterstützten (20%ige Erfolgsquote). 
 
 
Donnerstag, 6. März 2008 
 
 

 Regionales Wirtschaftszentrum 
 
Aufgabenbereich/Tätigkeitsfeld: 
-  Bewertung von Geschäftsplänen 
-  Beratungen 
-  Planung von Geschäftstätigkeiten 
-  Hilfe bei der Erstellung von 

Unternehmensplänen 
-  Strategieentwicklung 
-  finanzielle und juristische Beratungen 
-  Entwicklungsprojekte 
-  Tourismus (im beruflichen Bereich, 

Freizeitgestaltung, Natur/Umgebung) 
-  Existenzgründungshilfen (vorrangig im 

Dienstleistungsbereich) 
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Die Betreuungszeit beträgt in der Regel zwischen einem und drei Jahren. Die 
Finanzierung erfolgt über die Kommune. Pro Einwohner bekommt das Institut 20,-€ 
als Fördergeld. Die Unternehmens- bzw. Existenzgründer müssen für die Beratung 
nichts bezahlen. Im Institut sind momentan sechs Mitarbeiter fest angestellt. 
 
Das Wirtschaftsinstitut hat als eine Hauptaufgabe die Vernetzung der ansässigen 
Unternehmen/Firmen. Das Institut stimmt logistische Prozesse aufeinander ab, 
versucht ein guter und hilfreicher Ansprechpartner zu sein, damit alle 
Angelegenheiten reibungslos ablaufen können, stellt bei Bedarf Kontakte, hilft bei 
Problemen und Fragen, macht Öffentlichkeitsarbeit, organisiert sich auf Messen uvm. 
 
Zudem ist das regionale Wirtschaftszentrum auch in der Erwachsenenbildung bzw. in 
der Studentenbetreuung tätig. Zielgruppe sind Erwachsene mit einer gewissen 
Vorbildung die im Tourismusbereich arbeiten bzw. studieren wollen. Die Studenten 
absolvieren auch Praktika (auch im Ausland z.B. Schweden, Spanien) im Institut und 
organisieren verschiedene Projekte. Letztes Jahr im August haben die Studenten 
einen altertümlichen Markt (Mittelaltermarkt) organisiert. Dadurch tragen sie auch 
etwas zum Tourismus bei und können praktische Erfahrungen sammeln. 
 
 

 Erwachsenen Ausbildungszentrum – Besichtigung der Werkstätten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Werkstätte n für die Qualifizierung der 
Arbeitslosen bzw. Langzeitarbeitslosen 
im Alter zwischen 17 und 55 Jahren.  
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Freitag, 7. März 2008 
 
 

 Arbeitsministerium Kankaanpää 
 
Zum Einzugsgebiet des Arbeitsministeriums gehören fünf Gemeinden/Bezirke. Der 
größte Arbeitsgeber in der Umgebung ist die Armee (600 – 700 Beschäftigte) und 
erst an zweiter Stelle befindet sich die Stadt Kankaanpää. Die Metallindustrie 
(Schiffindustrie, Elektrobereich usw.) sowie die Bauindustrie (60 Beschäftigte vor 

Werkstätten für die gezielte berufliche 
Qualifizierung je nach dem Bedarf der 

Betriebe ! 
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allem im Häuserbau) sind ebenfalls große Arbeitgeber in 
diesem Gebiet. Zur Zeit besteht ein Fachkräftemangel in 
Kankaanpää wodurch sogar schon Zulieferbetriebe aus 
Estland benötigt wurden, um den Bedarf decken zu können. 
Die Betriebe vor Ort konnten nicht genügend produzieren, 
um den Bedarf zu decken, aufgrund des Fachkräftemangels. 
Daher wurden auch Mitarbeiter aus dem Ausland (zuletzt 30 
Arbeiter aus Polen) eingesetzt, damit zumindest die Aufträge 
im Land bleiben. Diesen ausländischen Fachkräften werden 
deswegen sogar Sprachkurse bezahlt, um diese besser 
integrieren zu können. Daraus ergibt sich allerdings eine 
andere Problematik. Diese ausländischen Fachkräfte bringen 
ihre Familien mit und diese haben ebenfalls Sprachprobleme. 
Eine Arbeitsaufnahme wird dadurch meist verhindert und es 

gibt zusätzlich Arbeitslose. 
Die Arbeitslosenquote in Kankaanpää liegt bei 10,4% und in Finnland bei 8%. Die 
Arbeitslosigkeit bei Jugendlichen liegt bei 10%, insbesondere sind davon die 
Jugendlichen ohne Schulabschluss bzw. Berufsausbildung betroffen. Von den 10,4% 
Arbeitslosen sind ungefähr 50% ältere Arbeitnehmer. Heute Morgen waren aktuell 38 
freie Arbeitsplätze gemeldet und dem stehen 1100 (davon 110 Jugendliche �  1/3 
davon zählen zu den schwer vermittelbaren) Arbeitslose gegenüber. Die 
Arbeitslosigkeit von Jugendlichen ist in den vergangenen Jahren zurück gegangen. 
Es ist aber anzumerken, dass die Zahl der Jugendlichen ebenfalls rückläufig war. 
Für die Stadt Kankaanpää gestaltet es sich sehr schwierig neue Firmen zur 
Ansiedlung zu bewegen, da dieser Einzugsbereich eher zu den ländlichen Gebieten 
gehört und die Stadt zudem zu wenig Geld hat um dieses Gebiet attraktiver zu 
gestalten. Zuschüsse für die AG gibt es kaum. Für kurze Zeit kann so etwas 
Ähnliches wie ein Einarbeitungszuschuss gezahlt werden, aber das war es dann 
auch. 
 Im Arbeitsministerium gibt es vier Bereiche �  Reha – Schwervermittelbare 
Arbeitnehmer z.B. mit gesundheitlichen Problemen bis hin zur Berufsunfähigkeit – 
Weiterbildungen/Schulungen (Beratung) – Arbeitsvermittlung. Im Ministerium sind zur 
Zeit 26 Mitarbeiter beschäftigt und zudem auch 
noch zwei Psychologen eingestellt. Um im 
Ministerium eine Stelle zu erhalten benötigt 
man eine spezielle Ausbildung in einem 
Handels- und Wirtschaftsinstitut für diesen 
Bereich (früher gab es keine 
Zugangsvoraussetzunge und jeder konnte 
diesen Beruf ausüben). Allerdings wird bis 
Ende des Jahres Personal abgebaut, so dass 
nur noch 15 Mitarbeiter im Institut beschäftigt 
sind. Es wird alles automatisiert und mit mehr 
EDV gearbeitet, damit nicht mehr so enorme 
finanzielle Mittel verschlungen werden und dadurch soll es auch effektiver werden.  
Arbeitslose erhalten für die Dauer von 500 Tagen Arbeitslosengeld von der 
Arbeitskasse. Die Höhe schwankt zwischen 50% und 70% des vorherigen Lohns und 
beträgt ca. 54,24€/Tag. Jugendliche ohne Ausbildung und ohne Berufserfahrung 
bzw. ohne tätig gewesen zu sein bekommen kein Geld von der Arbeitskasse, 
sondern erhalten lediglich Sozialhilfe. 
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In Finnland darf der Leiter des Arbeitsministeriums sein Personal selber wählen und 
bekommt es nicht wie in Deutschland zugewiesen. Dabei achtet der Ministeriums-
Leiter in Kankaanpää besonders auf die sozialen Kompetenzen (Umgang mit den 
Arbeitslosen) der Bewerber und die Kenntnis der Umgebung. Der Abschluss selbst 
spielt für den Leiter keine große Rolle. 
Die Jugendlichen haben im Arbeitsministerium einen besonderen Stellenwert und 
diesen werden besondere Hilfen zuteil. Die meisten Jugendlichen haben keine oder 
nur eine mangelhafte Ausbildung. Gründe hierfür sind meistens eine mangelnde 
Motivation, Lernprobleme und Suchtprobleme (Alkohol und Drogen). Folgende 
Maßnahmen werden ergriffen, um dem entgegenzuwirken: 
-  Motivation durch Gespräche mit den Jugendlichen und deren Eltern 
-  Einsatz von Gesundheitspflegern (eine Mischung aus Sozialpädagogen und 

Krankenpfleger) 
-  Kooperation mit Schulen und Bildungsträgern (z.B. Qualifizierung in Werkstätten 

oder nachholen des Schulabschlusses) 
Greifen diese Maßnahmen nicht und der Jugendliche kann auch nicht durch eine 
Qualifizierung in den Werkstätten motiviert werden, so besteht noch die Möglichkeit 
eine Sperrzeit zu verhängen (allerdings durchs Sozialamt und nicht das 
Arbeitsministerium). Dies geschieht nach Beratung eines Beraterteams bestehend 
aus dem Arbeitgeber bzw. dem Werkstattbetreuer, dem Leiter des 
Arbeitsministeriums, der Sekretärin des Leiters und eines Vertreters von der 
Gewerkschaft der Arbeitnehmer bzw. Jugendlichen. Dieses Gremium entscheidet 
über die Sanktionen. 
Zudem besteht auch die Möglichkeit die Jugendlichen in ein Praktikum zu vermitteln. 
Dazu wird gemeinsam mit dem Jugendlichen ein Plan erstellt, wie am schnellsten die 
Arbeitslosigkeit beendet werden kann. Die Einhaltung dieses Plans wird nicht 
kontrolliert, sonders es wird darauf vertraut, dass sich die Arbeitslosen daran halten. 
Anschließend wird in einem Gespräch mit dem Jugendlichen bzw. Arbeitslosen und 
dem Arbeitsvermittler der richtige Betrieb ermittelt, in dem der Jugendliche dann ein 
Praktikum absolvieren kann. Dieses Praktikum soll dazu beitragen, dass der 
Jugendliche eine Arbeit findet. Für das 
Praktikum gibt es keinen Lohn, aber es 
wird weiterhin das Arbeitslosengeld 
bezahlt. Grundsätzlich bestünde auch 
die Möglichkeit Arbeitslose auch in ein 
Praktikum ins Ausland zu vermitteln, 
aber aufgrund von Personalengpässen 
wird dies nicht genutzt bzw. umgesetzt. 
Um für die Jugendlichen den 
geeigneten/richtigen Beruf zu finden gibt 
es im Arbeitsministerium auch einen Berufsorientierungstest, der durchgeführt 
werden kann. Allerdings ist dieser Test nicht immer sehr aussagekräftig, da es sich 
um logische Tests (Mathematik und Kreativität) handelt und die nur indirekt etwas zur 
Berufsorientierung beitragen. Da ist das Absolvieren eines Praktikums viel 
aussagekräftiger. 
Zudem kann das Arbeitsministerium auch Kurse zur Weiterbildung/Qualifizierung 
anbieten, benötigt allerdings die Zustimmung des Amtes für Wirtschaft und Handel 
bezüglich der Kostenübernahme/Finanzierung. Dann muss das Ministerium nur noch 
die Teilnehmer rekrutieren und dabei gibt es eigentlich keine Probleme. Die 
Arbeitslosen nehmen das Kursangebot i. d. R. gut und gerne an. 
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Der Leiter des Arbeitsministeriums findet das finnische Ausbildungssystem schon 
ganz gut, aber sie finden auch, dass die Erhöhung der Fachpraxis notwendig war 
und zu eine erheblichen Qualitätssteigerung beigetragen hat. 
 
 

 Gymnasium 
 

Im Gymnasium befinden sich momentan 
250 Jugendliche und ca. 100 Schüler w  
ählen den kombinierten Weg (Modell 
Kankaanpää). In der Schule arbeiten 20 
Lehrer und zwei Schülerberater 
(pädagogische Mitarbeiter �  beide 
männlich). Ziel ist es, dass alle Lehrkräfte 
eine beraterische Weiterbildung absolvieren, 

aber nicht jeder möchte dies. Die Schülerberater helfen bei der Berufsorientierung 
und unterstützen die Schüler sich für den richtigen Weg bzw. die richtige Ausbildung 
zu entscheiden und lernen zu erkennen was sie können und wofür sie geeignet sind. 
Mit jedem Schüler wird jedes Jahr mindestens ein Gespräch geführt, das der 
Berufsorientierung dient. 
Am Gymnasium gibt es keine Schulabbrecher und es gibt auch nur drei bis vier 
Schüler welche die Schule wechseln, um auf 
das Berufsinstitut zu gehen. 
Die Lehrer motivieren die Jugendlichen zu 
mehr Mobilität und zu Auslandsaufenthalten, 
um sich sprachlich Weiterzubilden und 
einfach Auslandserfahrungen zu sammeln. 
Dies sollte am Besten während der 
Ausbildung geschehen und für ein Jahr 
gemacht werden. Dieser Auslandsaufenthalt 
ist im Rahmen der Ausbildung auch in 
Finnland noch nicht anerkannt und erfolgt 
zusätzlich. Das Gymnasium hat 
Partnerstädte in Deutschland (Wolnzach), Russland (St. Petersburg) und bald auch 
in Italien. 
In Kankaanpää herrscht zur Zeit Lehrermangel und sie haben Probleme an gutes 
Personal zu kommen. 
 
 
 
 


